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A. Bekanntmachungen des Königlichen Landraths-Amts.
Nr. 9, Oels, den 5. Januar 1878.

Betreffend die Ausführung des Fischereigesetzes in

der Provinz Schlesien vom 2. November 1877.
Wir Wilhelm von Gottes Gnaden König von

Preußen 2c.

verordnen auf Grund und zur Ausführung des Fischereii
Gesetzes vom 30. Mai 1874 (GesetzSamml.S.197 ff.)
für die Provinz Schlefien nach Anhörung des Pro-
vinziaisLandtages, wuas folgt

u§ 22.gZiffer 1.
§ 1. Beim Fisch-fange in nicht geschlossenen Ge-

wässern finden folgende Vorschriften Anwendung-
1) Die Fischerei auf Fifchsamen ist verboten,
2) Fische der nachbenannten Arten dürfen nicht ge-

fangen werben, wenn sie, von der Kopsspitze bis
zum Schwanzende gemessen, nicht mindestens
folgende Länge beben:

Stör (Acipenser sturio).
Lachs (Salm, Salmo salar). .
Große Maräne (MaduesMaräne,

Co1egonus maraena)
Zander (Sandart, Lucioperca

sandra) .
RapseniRaapfem Raapf, Schied

Aspius vorax) .
Aal (Anguilla vulgaris). . .
Hecht(Esox lucius) . . . . T
Barbe ((Bakbus fluviatilis) . .
Blei (B:asse Brachsen, Abramis

brama) .
Lachsforelle (Meeriorelle, Silber-

lache, Strandlachs Trump,
Salmo trutta . J

Malfifch (Alfe, Clupoa alosa).
Finte (Clupea finta). . .
Karpfen (Cyprinus carpio).
Döbel (Squalius sephalus). .
Aland (Nerfling, Idus melanotus)
Schlei (Schleihe, Tinca vulgaris)
Forelle (Salmo fario) z. 1
Afch (Aesche, Thymallus valguris)
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Karausche (Carassius vulgaris)
Kleine Maräne (Coregonus albula) i

Plötze(Rotl;auge,Leuciseusrutilus)l 15 €5th
Barsch (Perca fluviatilis) . . '
Rothfeder (Scardinius erytroph-

thalmus). . . . . .
Krebs (gemeiner Flußtrebs,

Astacus fluviatilis) . . . 10 ·
3) Fischsamen, ingleichen Fische der unter Ziffer 2

bezeichneten Arten, welche das daselbst vermerkte
Maß nicht erreichen, sind, wenn sie lebend in
die Gewalt des Fischers fallen, sofort mit der
zu ihrer Erhaltung erforderlichen Vorsicht wie-
der in das Wasser zu fegen.
Zum Besetzen der zur Fischzxicht dienenden Ge-
wässer kann die Auffsichtsbehiirde (§ 46 des Ge-
setzes) einzelnen Fischereiberechtigten das Fangen
von Fischen und Krebsen unter dem in Ziffer 2
bestimmten Maße zeitweilig und widerruflich
gestatten.
§ 2. Vorbehaltlich der im § 27 des Fischerei-

gefetzes und 1m vorstehenden § 1 Ziffer 4 zugestan-
denen Ausnahmen dürfen Fischsamen und Fische der
im § l Ziffer 2 bezeichneten Arten unter dem daselbst
angegebenen Maße weder seilgeboten, noch verkauft,
noch versandt werden, ohne Unterschied, ob sie aus ge-
schlossenen oder nicht geschlossenen Gewässern gewonnen
sind. is-

115 22 Ziffer 2.

§ 3. Geschlossene Gewässer sind einer Schonzeit
nicht unterworfen.

Alle nicht geschlossenen Gewässer unterliegen einer

4·)

wöchentlichen und einer jährlichen Schonzeit.
- § 4. Die wöchentliche Schonzeit erstreckt sich

aus die Zeit von Sonnenuntergang am Sonnabend
_‚ bis Sonnenuntergang am Sonntag.

Während der Dauer der wöchentlichen Schonzeit
i ist jede Art des Fischfanges in nicht geschlossenen
Gewässern verboten.

Die Bezirlsregierung ist jedoch ermächtigt, den
Fischern, welche die sogenannte stille Fischerei ohne
ständige Vorrichtungen mit Setznetzem Reusen, Körben
oder Angeln betre« « estatten, daßdie aus-

tibtwoiek“ «
{jm zu Kt;Uni.

   

     



gelegten Gezeuge, während der wächentlichen Schonzeit
nachgesehen, ausgenommen und wieder ausgesetzt wer-
den, wenn daraus nachtheilige Hindernisse für den
Zug der Wandersische nicht zu befürchten sind.

Auch kann das Angeln mit der Ruthe während
der wöchentlichen Schonzeit, jedoch mit Ausschluß der
Winterschonzeit (§ 5), von der Bezirksregierung ge-
stattet werden.

§ 5. Die jährliche Schonzeit tritt entweder im
Winter oder im Frühjahr ein und erstreckt «sich im
Winter auf die Zeit vom 15. Oktober bis zum 14. De-
zember und im Frühjahr auf bie Zeit vom 10. April
bis zum 9. Juni. Eine und dieselbe Strecke eines
Gewässers folI nur einer jährlichen Schonzeit unter-
worfen fein.

§ 6. Die Winterschonzeit findet Anwendung
auf nachfolgende für den Laich der Salmoniden ge-
eignete Gewässer:
l) auf den Goldbach oder Prudlik und feine Neben-

gewässer, von der Stadt Neustadt, und zwar
von der von Neustadt nach Neiße führenden
Ehaussee an aufwärts;

2) auf bie Freiwaldauer Viele und ihre Neben-
gewässer, von der Grenze der Feldmarken Prei-
land und Polnifch-Wette an aufwärts;

3) auf die Neiße und ihre sämmtlichen Nebenflüsse
mit Ausschluß des Zadelbaches von Wartha auf-
wärts und von da bis zur kEinmündung der
Biele, ausschließlich der letzteren (Nr. 2), nur
aus die Nebengewässer der Neißez

4) auf bie Peile oder das Reichenbacher Wasser und
sämmtliche Nebengewässer, von Qber-Gräditz an
aufwärts;

5) auf bie Weistritz und sämmtliche Nebengewässer,
von der Papierfabrik zu ObersWeistritz an auf-
wärts;

6) auf bem Bober von der Einmündung des Zieder
an aufwärts und alle diejenigen seiner Neben-
gewässer, welche oberhalb der Einmündung des
KemnitzsBaches gelegen sind, mit Einschluß des
Kemnitz-Baches;

7) auf den Queiß und seine sämmtlichen Neben-
gewässer von Krobsdorf an aufwärts;

8) auf bie Katzbach und ihre sämmtlichen Neben-
gewässer, von der unteren Grenze des Goldberg-
Haynauer Kreises an aufwärts.
Alle- übrigen nicht geschlossenen Gewässer, insonder-

heit die Oder, unterliegen der Frühjahrsschonzeit.
Diejenige Stelle der Gewässer, von welcher an auf-
wärts die Winterschonzeit und abwärts die Frühjahrs-
schonzeit beginnt, foll, soweit erforderlich, durch ört-
liche von der Staatsregierung herzustellende Merk-
male kenntlich gemacht werden.

§ 7. Für die Dauer der jährlichen Schonzeit
ist in den derselben unterworfenen Strecken der Ge-
wässer jede Art des Fischfanges verboten, soweit nicht
die nachfolgende Ausnahme eintritt.

Die Bezirksregierung ist ermächtigt, den Betrieb
der Fischerei in den der Frühjahrsschonzeit unter-
worfenen Gewässern an drei Tagen jeder in die Schon-
zeit fallenden Woche zu gestatten, soweit nicht drin-
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gende Rücksichten auf Erhaltung des Fischbestandes
entgegenstehen.

Bei dieser ausnahmsweisen Gestattung ist jedoch
die Verwendung solcher an sich erlaubter Fangmittel
auszuschließen, welche vorzugsweise geeignet sind, die
junge Fischbrut zu zerstören. Die näheren Vorschrif-
ten hierüber sind eintretenden Falls im Wege der
Polizei-Verordnung zu erlassen.

Der Betrieb der Fischerei vermittelst ständiger
Borrichtungen (Wehre, Zäune, Selbstsänge für Lachs
und Aal, feststehende Netzvorrichtungen, Sperrnetze
u. s. w.), ingleichen vermittelst schwimmender oder
am Ufer oder Flußbette befestigter oder verankerter
Netze oder Reusen (Hamen u. s. w.) darf während der
jährlichen Schonzeit in keinem Falle gestattet werden.

Ausschließlich für den Fang von Lachsen, Lachs-
forellen, Finten, Maifischen und Stinten kann wäh-
rend der Frühjahrsschonzeit die in Alinea 2 erwähnte
dreitägige Frist bis zu höchstens fünf Tagen einer
jeden in die Schonzeit fallenden Woche von der Be-
zirksregierung erstreckt werden.

§ 8. Während der Dauer der in den §§ 4 bis
6 vorgeschriebenen wöchentlichen unb jährlichen Schon-
zeiten müssen die durch das Fischereigesetz vom 30. Mai
1874 nicht befeitigten ständigen Fischereivorrichtungen
in nicht geschlossenen Gewässern hinweggeräumt oder
abgestellt sein (§ 28 des Gesetzes).

§ 9. Die §§ 3 Alinea 2 bis § 7 finden auf
den Krebsfang keine Anwendung.

Jn der Zeit vom l. November bis zum 31. Mai
ist der Fang von Krebsen in allen nicht geschlossenen
Gewässern verboten. Gelangen Krebse während der

angeordneten Schonzeit lebend in die Gewalt des
Fischers, so sind dieselben mit der zu ihrer Erhaltung
erforderlichen Vorsicht sofort wieder in das Wasser
zu fegen.

Zu § 22, Ziffer 3.
§ 10. Beim Fischfange in nicht geschlossenen

Gewässern ist verboten:
1) bie Anwendung schädlicher oder explodirender

Stoffe (giftiger Köder oder Mittel zur Betäu-
bung oder Bernichtung der Fische, Sprengpatros
neu oder anderer Sprengmittel u. s. w.) (ä 21
des Gesetzes);

2) bie Anwendung von Mitteln zur Verwundung
der Fische, als: Fallen mit Schlagfedern, Gabeln,
Aalharken, Speere, Stecheisen, Stangen, Schießs
wassen u. s. w.
Der Gebrauch von Angeln ist gestattet.

· Die Verwendung von Speeren und Eisen
(nicht jedoch der Aalharten) kann zum Zwecke
des Aalfangs von der Bezirksregierung in drin-
genden Fällen und nöthigenfalls unter Fest-
setzung einer bestimmten Construktion für dieses
Fangmittei ausnahmsweise gestattet werben;

3) das Zusammentreiben der Fische bei Nacht ver-
mittelst Leuchten oder Fackeln.
§ ll. Ohne Erlaubniß der Aufsichtsbehörde

dürfen nicht geschlossene Gewässer zum Zwecke des
Fischfanges weder abgedämmt noch abgelassen oder
ausgeschäpft werden.



§ l2. Fischwehre, Fischzäune --und damit ver-
bundene sogenannte Selbstfänge für Lachs und Aal
dürfen, außer im Falle einer bestehenden Berechtigung,
nicht neu angelegt werden.

Zu § 22 Ziffer 4.
§ 13. Nach Ablauf von drei Jahren, vom Er-

laß dieser Verordnung an gerechnet, dürfen beim
Fischfange in nicht geschlossenen Gewässern, vorbehalt-
lich der nachfolgenden Ausnahme, keine Fangeräthe
(Wehe unb Gestechte jeder Art und Benennung) an-
gewendet werden, deren Qeffnungen (Maschen) im
nassen Zustande an jeder Seite (von Knoten zu Knoten)
nicht mindestens eine Weite von 2,5 Centimeter haben.

Diese Vorschrift erstreckt sich auf alle Theile oder
Abtheilungen der Fanggeräthe.

Die Bezirksregierung ist ermächtigt, Ausnahmen
von dieser Vorschrift im Falle des Bedürfnisses für
bestimmte Arten von Fanggerätben zuzulassen.

Fanggeräthe, welche ausschließlich für den Fang
von Aal bestimmt sind, dürfen eine Weite der Oeff-
nungen von mindestens 1,5 Centimeter haben.

§ l4. Ohne Erlaubniß der Aufsichtsbehörde
(§ 46 des Gesetzes) dürfen am Ufer eines fließenden
Gewässers oder im Flußbette befestigte oder veran-
kerte nicht ständige Fischereivorrichtungen (‚bannen
u. s. w.) oder fchwimmende Netze sich niemals weiter,
als über die Hälfte des Wasserlauses in seiner Breite,
bei gewöhnlichem niedrigen Wasserstande vom Ufer
aus gemessen, erstrecken.

Mehrere derartige Fischereivorrichtungen dürfen
gleichzeitig auf derselben oder auf der entgegengesetzten
Uferseite nur in einer Entfernung von einander aus-
geworfen oder angebracht sein, welche mindestens das
Dreisache der Längenausdehnung des größten Netzes
beträgt.

Zu § 22, Ziffer 5.

§ 15. Der Betrieb der Fischerei in schissbaren
Gewässern darf die Schissfahrt nicht hindern oder
stören. Feste oder schwimmende Fischereivorrichtungen
und alle sonstigen Fanggeräthe müssen so aufgestellt
oder ausgelegt sein, daß die freie Fahrt der Schiffe
und Fähren, sowie der Wasserabfluß in nachtheiliger
Weise nicht behindert wird.

§ 16. Zuwiderhandlungen gegen die Vorschrif-
ten dieser Verordnung werden, insofern dieselben nicht
den Strafbestimmungen des Fischereigesetzes vom 30.
Mai 1874 (§§ 49 ff.) oder des Strafgesetzbuchs für
das Deutsche Reich unterliegen, mit Geldstrafe bis zu
150 Mark Reichsmünze oder Haft bestraft.

Zugleich kann auf (Einziehung ber bei der Aus-
übung der Fischerei verwandten unerlaubten Fang-
geräthe erkannt werden.

§I7. Der Minister für die landwirthschasts
lichen Angelegenheiten ist ermächtigt, bie öorfchriften
dieser Verordnung über die Schonzeiten in den §§ 3
bis 7 unb § 9, über verbotene Fangmittel in den
§§ 10 bis 12, über bie Beschaffenheit erlaubter Fang-
geräthe und über die Beschränkungen in der Be-
nutzung derselben in den §§ 13 unb 14 für diejenigen
Gewässer oder Strecken derselben ganz oder theil-
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weife außer Kraft zu fegen, welche nicht ausschließ-
lich Unserer Hoheit unterworfen sind.

§ 18. Alle auf den Gegenstand dieser Verord-
nung bezüglichen, auf Gesetz oder Verordnung be-
ruhenden Borschriften treten, soweit ste den Bor-
schriften dieser Verordnung entgegenstehen, außer Kraft.

Urkundlich unter Unserer Höchsteigenhändigen
Unterschrift und beigedrücktem königlichen JnsiegeL

Gegeben Berlin, den 2. November 1877.
(L. s.)

W i l h e l m.
FriedenthaL

Oels, den 5. Januar 1878.
Die städtifchen Polizeiverwaltungen, Herren Amts-

vorsteher und Gendarmen des Kreises veranlasse ich,
bie Beobachtung der qu. Vorschriften, namentlich aber
des Verbotes bezüglich des Feilbietens und des Ver-
kaufes von Fischsaamen und Fischen unter dem an-
gegebenen Minimalmaaße streng zu controliren, nicht
minder für eine ordnungsmäßige Beaufsichtigung der
nicht geschlossenen Gewässer behufs Durchführung der
hierfür getroffenen Vorschriften Sorge zu tragen.

Sofern sich etwa die Uebertragung der Aufsichts-
sührung über einzelne Strecken nicht geschlossener Ge-
wässer auf besondere Aufsichtsbeamte empfehlen sollte,
so sehe ich einer besonderen Anzeige darüber binnen
3 Wochen entgegen.

—

Nr. 10, Oels, den 8. Januar 1878.

Betrifft die Aufstellung und Führung der Mill-
tair-Stammrollen.

In Gemäßheit des § 31 des Reichs-Militair-
Gesetzes vom 2. Mai 1874 und der §§ 44 und 45
der deutschen Wehrordnung vom 28. September 1875
veranlasse ich die Magisträte, Gutsoorsteher und Ge-
meindevorstände des Kreises, die Stammrolle für das
Jahr 1878 genau so anzulegen, wie im vorigen Jahre.

Jn die neu aufzustellende Stammrolle sind alle
diejenigen Militairpflichtigen aufzunehmen, welche im
Jahre 1858 in bem betreffenden Bezirke geboren sind,
oder welche sich gegenwärtig in demselben aufhalten
resp. sich gemäß § 23 der Ersatzordnnng daselbst an-
zumelden haben.

Jn die Stammrolle pro 1877 resp. 1876 finb
bie im Jahre 1857 resp. 1856 geborenen Militärs
pflichtigen, welche in den betreffenden Bezirk ange-
zogen sind und ihren dauernden Aufenthalt daselbst
genommen haben, einzutragen.

Die aus den Jahrgängen 1855 und rückwärts
gebotenen Militairpflichtigen haben die Gemeindevor-
stände noch in die alte gemeinschaftliche Stammrolle
aufzunehmen.

Jch mache hierbei die Aufnahmebehörden auf die
Bestimmungen in den §§ 44 unb 45 der Ersatzord-
nung noch besonders aufmerksam und erwarte, daß
die Anlegung der neuen Stammrollen, sowie die Ber-
vollständigung und Berichtigung der früheren Stamm-
rollen bis zum 20. Februar cr. ordnungsmäßig er-
folgt sein wird.

 



Die RenisiousiTermine werden später bekannt
gemacht werben;

Gleichzeitig ersuche ich unter Bezugnahme auf
§ 45 ad 7 der Ersatzordnung · »

« a. dir Herren Geistlichen,
von den im Jahre 1861 geborenen Kindern männ-
lichen Geschlechts den Magisträten und Gemeindevor-
ständen schleunigst einen Auszug aus dem Geburts-
Negister zu übersenden,

b. die Herren Standesbeamten,
einen Ausng aus dem Sterberegister des Jahres
1877, enthaltend die Eintragung von Todesfällen
männlicher Personen, welche das 25. Lebensjahr noch
nicht vollendethabem baldigst an das hiesige Land-
rathsamt einzureichen.

Nk0· 11» Breslau, den 21. December 1877.

Amtsblatt-Bekanntmachung,
die Meldung zur Prüfung für den einjährig-freiwilli-

gen Militairdienft betreffend.
Diejenigen jungen Leute, welche ihre wissenschaft-

liche Qualification behufs Erlangung des Berechti-
gungsscheines zum einjährig freiwilligen Militairdienst
nicht durch Schulatteste nachweisen können, haben
sich in Gemäßheit des § 91 der Ersatz-Ordnung vom
28. September 1875 zu der

am 7. März 1878,
Nachmittags 3 Uhr,

beginnenden Prüfung spätestens leis zum 1. Februar
k.«-·J. bei der unterzeichneten Conunission zu melden.

Später eingehende Gesuche können bei der er-
wähnten Prüfung nicht berücksichtigt werden.

Dieser Meldung sind beizufügen:
a. ein Geburtsattest,
b. ein Einwilligungsattest des Vaters oder Vor-

mundes mit der Erklärung über die Bereitwillig-
keit und Fähigkeit, den Freiwilligen während
einer einjährigen activen Dienstzeit zu bekleiden,
auszurüsten und zu verpflegen,

c. ein Unbescholtenheitszeugniß, welches durch die
Polizei-Obrigkeit oder die vorgesetzteDienstbehörde
auszustellen ist.

Sämmtliche Papiere sind im Original einzu-
reichen.

In dem Gesuche um Zulassung zur Prüfung ist
anzugeben, in welchen zwei fremden Sprachen (Latein,
Griechisch, Französisch und Englisch) nach freier Wahl
der sich Meldende geprüft sein will.

Auch hat der sich Meldende einen selbstgeschries
bencn Lebenslauf beizufügen.

Den sich Meldenden wird rechtzeitig eine beson-
bete Vorladung zugesertigt werden.

Königliche PrüfungssCommission für einjährig
{freiwillige

Oels, den 9. Januar 1878.
Vorstehende Bekanntmachung wird hiermit zur

öffentlichen Kenntniß gebracht.

f
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Nr. 12, Breslau, den 29. December 1877.

Die an einberufene Heerespflichtige vorschußweise
gezahlten Meilen- und Marschgelder betreffend.

Revisions-Bemerkung.
Es sind Fälle vorgekommen, in denen einzelnen

Heerespflichtigen bei Einberufungen zu ihren Trup-
pentheilen die Marschgeider für die Märsche zu den
bezüglichen TruppeusGarnisonen sowohl von den Hei-
mathsbehörden, als auch von den zuständigen Land-
wehrsBezirlssCommandos gezahlt worden sind.

Die Letzteren waren nach der im Ministerial-
Blatt für die innere Verwaltung pro 1877, Seite
121 bekannt gemachten kriegsministeriellen Verfügung
vom 6. April cr. zu diesen Zahlungen verpflichtet,
weil im Eingang derselben sub l ausgesprochen ist,

»daß die Gestellung der Heerespflichtigen nach der
.- Heeri und Wehrordnung de 1875 grundsätzlich im
BataillonsiStaatsquartier oder an bestimmten Sammel-
stellen stattfinden soll.

Die direrte Entsendung der Einberufenen aus der
Hei-Mach nach der TruppensGarnison soll nur aus-

: nahmsweise auf Grund besonderer Bestimmung des

 

betreffenden Königlichen General-Eommandos eintreten.
Zur Vermeidung desfallsiger Doppelzahlungen

und der damit verbundenen s113iebereinzgieIntrigenüber:
hobener Beträge wird ergebenst ersucht, diese Bestim-
mung gefälligst in geeigneter Weise zur Kenntniß der
Gemeinde- 2c. Vorstände behufs Beachtung in deren
eignem Interesse bringen zu lassen, damit auch die
dadurch angestrebte Vereinfachung des bezüglichen
Zahlungs-Versahrens erreicht werde.

Militairantendantur des 6. Armee-Corps.
Oels, den 8. Januar 1878.

Vorstehende RevisionssBemerlung wird hiermit
den Gemeindenorständen des Kreises zur Kenntniß-
nahme und Beachtung mitgetheilt.

Nr. 13, Oels, den 3. Januar 1878.

Die Geschäfts-Nachweisungen der Schiedsmänner
betreffend.

Nach § 34 der Verordnung für die Schieds-
mäuner vom 26. September 1832 ist jeder Schieds-
mann verpflichtet, summarisch nachzuweisen, wie Viel
Vergleiche er im Laufe des Jahres zu Stande gebracht
hat. Unter Hinweisung auf das in der Schering’schen
Schrift mitgetheilte Schema veranlasse ich die Herren
Schiedsmänner des Kreises, mir die Nachweisungen
der Geschäfte während des Jahres 1877, ohne Be-
gleitbericht, event. Negativ-Anzeigen, bis zur-n 20. Ja-
nuar cr., bestimmt einzusenden, damit ich die mir
vom sKgL Appellationsgerichte in Breslau gestellte
Frist zur Einreichung sämmtlicher Nachweisungen inne-
halten lann. Sollten einzelne Nachweisungen bis zu
diesem Tage nicht in meinen Händen fein, so müßte
ich dieselben auf Kosten der Säumigen durch expresse
Boten einholen lassen. Nachweisungen, wie Negativ-
Anzeigen müssen die Unterschrift des betreffenden
Schiedsmannes tragen und mit dessen Amtssiegel ver-
sehen sein. Für die Bezirke, in welchen Neuwahlen

Nebst 2 Beilagern



1. Beilage zu Nr. _
erfolgt find, die Bestätigung resp. Vereidigung der
neuen Schiedsmänner aber noch nicht stattgefunden
hat, haben die bisherigen Schiedsmänner —- im Falle
dieselben aber verstorben oder verzogen find, die Stell-
vertreter derselben —- die Nachweisungen anzufertigen
und einzureichen.

Den Gemeindevorstanden gebe ich auf, die Ver-
fügung sofort den in den refp. Bezirken wohnenden
Herren Schiedsmänuern zur Kenntnißnahme vorzu-
legen.

 

Namens des Kreis-Ausschusses
Der Königliche Landrath.

von Rosenberg.

Nr. 14, —Oels, den 10. Januar 1878.

Die Magisträte, Guts- und Gemeindevorstande
des Kreises veranlasse ich hiermit, die Einkommens-
Nachweifnng zur Klassenfteuerrolle für das Rechnungs-
jahr 1877/78 baldigst hierher einzureichen.

Nr. 15. Oels, den 3. Januar 1878.

Die Ausbildung von Krankenpflegerinnen betreffend.
Nachdem die im Kreiskrankenhause zu Oels aus-

gebildete Wittwe Johanna Strauß auf Grund
einer mit gutem Erfolge abgelegten Prüfung das
Befähigungs-Zeugniß als Krankenwärterin und die
Berechtigung erlangt hat, sich als geprüer Kranken-
wärterin zu bezeichnen (cfr. Bekanntmachung der
Königlichen Regierung zu Breslau vom 20. Deebr.
1877 AmtsbL S. 387), werden unter Hinweis auf
bie im Kreisblatte pro 1877 S. 88 abgedruckten Be-
dingungen Privatpersonen und Gemeinden zur Au-
meldung von KrankenpflegersAspirantinnen mit dem
Bemerken aufgefordert, daß die Einberufung der letz-
teren der Reihe der Anmeldung-en nach erfolgen und
daß unter Umständen freie Pension gewährt wird.

Nr. 16. Oels, den 10. Januar 1878.

Gegenwärtig vacante, mit Militair-Anwärtern zu
befetzende Stellen.

1. Breslau, Magistrat, Oberwachttnann, 750
Mark Gehalt jährlich, außerdem freie Diensttleidung.

2. Breslau, Postamt Nro. 1, Stadtpoftbote,
630 M. Gehalt, 180 M. Wohnungsgeldzuschuß.

3. Breslau, Postamt Nro. 3, Packetträger, 630
Mart Gehalt, 180 M. Wohnungsgeldzuschuß.

4. Breslau, Appellationsgericht, 2 Hilfsgesangen-
wärter, je 62 M. 50 Pf. monatliche Diäten und freie
Wohnung oder 90 M. Miethsentschädigung.

5. Herrnftadt, Magistrat, Nachtwächter und Stadt-
diener,. 250 M. Gehalt.

Der Königliche Landrath.
von Rosenberg.
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des Ocls’cr Kreisblattes. \
 

B. Bekanntmachungen anderer Behörden.

Berlin, den l2. November 1877.

Seit der Verlegung des Rechnungsjahres auf bie
Zeit vom l. April bis 31. März werden die Quar-
tale desselben von den verschiedenen Behörden und
Kassen in sehr verschiedener, zum Theil undeutlicher
Weise bezeichnet. Zur Beseitigung dieses Uebelstan-
des und zur Herbeiführung eines gleichmäßigen Ver-
fahrens wird bestimmt, daß die Quartale künftig
nach den Monaten zu bezeichnen sind, also Quartal
April , Juli , October , Januar.
Juni September December März.
Das betreffende Jahr ist dabei einfach durch iHinzus
fügung der Zahl desselben anzugeben, also z. B. Quartai

April 1877
um

J Die Königliche Regierung wolle die Behörden
und Kassen Jhres Verwaltungs-Bezirks hiernach mit
Anweisung versehen.

Der Finanz-Minifter.
gez. Camphausen.

Oels, den 5. Januar 1878.
Vorstehendes wird zur gleichmäßigen gefälligeu

Beachtung namentlich bei Ausstellung von Quittun-
gen hierdurch publicirt.

Königl. Kreis-Steuer-Kafse.
Menzel.

 

Amt Pontwitz, den 5. Januar 1878.

Jn Folge der Bekanntmachung in Nr. 50 des
Kreisblaites vom 26. November 1877 wird hier-
durch veröffentlicht, daß dem Gutsbesitzer Herrn A.
Scholz zu ObersPoln.-Ellguth der Gebrauch feiner
Pferde nach auswärts nunmehr gestattet worden,
unter der Bedingung, daß diese Pferde bis auf Wei-
teres in fremden Ställen nicht gefutteri werden dürfen.

Der stellvertretende Amts-Vorfteher.
Hartenann.





2. Beilage zu Nr, 2 chOelser Kreisblattcs
Zur Gewerbe-Ordnung

Unter den Aufgaben, welche die vorige Reichs-
tagssession der in- wenigen Wochen beginnenden neuen
Session ausdrücklich und bestimmt vorbehalten hat,
steht an tief greifender Bedeutung die Lösung gewisser
Fragen der Gewerbe Ordnung obenan; je mehr die
gewerblichen Arbeiterkreise durch revolutionäre Irr-
lehren bewegt nnd erregt werden, desto dringender
tritt an alle staatlichen Kreise die Pflicht heran, ihrer-
seits Nichts zu versäumen, was durch die Gesetzgebung
für eine gedeihliche Entwickelung der gewerblichen
Verhältnisse, namentlich auch für die Wiederbefestis
gnug der gelockerten sittlichen Fundamente in den
gewerblichen Kreisen geschehen kann.

Das Bedürfniß zu Aenderungen der betreffenden
Gesetzgebung war in Der vorigen Session von allen
Parteien nach einander durch ausdrückliche Anträge
anerkannt worden: die wiederholten und eingehenden
Erörterungen hatten, wenn auch noch nicht zu de-
stimmten gesetzgeberischen Gestaltung-ein doch zu einer

 
wesentlichen Klärung über Den einzuschtagenden Weg
geführt.
rüber, daß die Reichs-Gewerbeordnung nicht den Ab-
schluß der betreffenden Gesetzgebung habe bilden sollen,
sondern nur den Grund, auf welchem nach den Finger-
zeigen der praktischen Erfahrung weiter zu bauen sei;
»s- es wurde ferner als das praktisch Richtigste er-
kannt, aus dem weiten Bereiche der von verschiedenen
Standpunkten angestrebten Reformen zunächst die
»reier Fragen-« auszusondern, um eine gesetzgeberische
Verständigung über dieselben herbeizuführen.

Jn demselben Sinne wurde Seitens der ver-
bitndeten Regierung-en durch den Präsidenten des
Reichskanzler-Amtes Staatsminister Hofmann erklärt,
daß die Regierungen, an der Grundlage der Gewerbe-
Ordnung, an dem Prinzip der Gewerbefreiheit fest-
haltenb, dazu bereit seien, die bessernde Hand überall
da anzulegen, wo sich aus Grund der bisher gemachten
Erfahrungen ein Bedürfniß zur Aenderung herausge-
stellt habe. Es seien daher aus denselben Gebieten,
welche durch die Anträge im Reichstage vorzugsweise
berührt wurden, bereits Reformen ins Auge gefaßt:
es werde sich vor Allem um eine feste-re Gestaltung
des Lehrlingswesens, ferner um eine bessere Regelung
der Kinder- und Frauenarbeit in den Fabriken, in
Verbindung mit weiteren Bestimmungen über die
Arbeit in den Fabriken, sowie um die Entsetzung ge-
werblicher Schiedsgerichte handeln. Der Minister
stellte eine Vorlage über Revision der Gewerbe-Ordnung
in solcher Richtung für bie diesjährige Session in
Aussicht.

Als das Ergebniß der vorjährigen Erörterungen
konnte schließlich bezeichnet werben, daß der Reichstag
fast in seiner Gesammtheit mit den Regierungen da-
hin streben will, „auf Der Grundlage der Gewerbe-
Ordnung diejenigen Verbesserungen einzuführen, welche
auf dem Boden der Gewerbefreiheit, mit den Hilfs-
mitteln, die der Staat zu gewähren befähigt ist, er-
reicht werben können, damit der Handwerkerstand

‘
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Es herrscht allseitiges Einverständniß da- s-
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selbst in sittlicher Arbeit seine gebührende Stellung
zurückerobere«. . .

Um die Namens Der Bundesregierungen ge-
gebene Zusicherung zur Erfüllung zu bringen,- hat
der Reichskanzler zunächst dem Bundesrathe zwei Ge-
setzentwürfe Behufs Abänderung der Gewerbe-Ordnung
und Behufs Einsetzung von Gewerbegerichten vorgelegt.

Bei der Lösung der den Bundesregierungen ge-
stellten Aufgabe ist, entsprechend den im Reichstage
zum Ausdrücke gelangten Meinungen, davon ausge-
gangen, daß die Revisionsarbeiten zunächst auf Die:
jenigen Fragen beschränkt werden, in welchen das
Bedürfniß nach Abänderung des Gesetzes am meisten
hervorgetreten ist und gleichzeitig die Anschauungen
über die Art der Abänderungen am meisten sich ge-
nährt haben.

Die Ziele, welche sich unter der Voraussetzung
einer solchen Beschränkung für Die Revision des Ge-
setzes ergeben, sind: .

eine größere Sicherung der Betheiligten gegen Die
Verletzung der durch den Arbeitsvertrag ein-
gegangenen S15erpflirhtungen, «

eine strengere Ordnung des Lehrverhältmsses,»
eine Regelung der Beschäftigung jugendlicher Arbeiter,

welche den besonderen Verhältnissen der verschiede-
nen Industriezweige Rechnung trägt, .

eine zweckmäßige Ausbildung der zur Erledigung
der Streitigkeiten zwischen Arbeitgebern und
Arbeitern vorhergesehenen Einrichtungen.

In Ansehung aller übrigen grundsätzlichen Be-
stimmungen des hier in Frage kommenden Theiles
der Gewerbeordnung dürfte eine Abänderung des
Gesetzes entweder überhaupt nicht für erforderlich aber
doch gegenwärtig noch nicht für zeitgemäßzu erachten
sein. Denn theils haben alle bisher stattgehabten
Erörterungen und Erhebungen das Bedürfmß einer
weitergehend-n Revision keineswegs so klar hervor-
treten lassen, daß die Gesetzgebung in bie gerade Ietzt
sehr empfindlichen Beziehungen des gewerblichen Lebens
ohne Bedenken einzugreifen vermöchte, theils gehen
auch die Anschauungen über dasjenige, was von der
Gesetzgebung zur Abhilfe der vielfach empfundenen
Uebetstände erwartet werden darf, so weit auseinan-
der, daß es richtiger sein dürfte, Der Zeit noch eini-
gen Raum für ihren vermittelnden und klärenden
Einfluß zu lassen.

Das deutsche Münz-— und Baukwefen
sonst und jetzt.

Die vor sechs Jahren begonnene deutsche Münz-
und Bankreform ist in ihren wichtigsten Theilen
Durchgeführt. Angesichts gewisser Bemängelungen,
welche biefe Ausführung neuerdings gefunden hat,
hebt ein Aufsatz in der Zeitschrift »die Gegenwart«
(von Johannes Berg) gewiß mit gutem Rechthervor,
man scheine gar kein Gedächtniß mehr zu besitzen für
den Zustand, in welchem sich Deutschland noch vor
so wenigen Jahren in Betreff seiner Münzsorten und
des umlaufenden Papiergeldes befunden habe, und
welcher in ‚feinem Staate Europas seines Gleichen sand.



Mit einigen großen und deutlichen Strichen giebt
der Aufsatz ein übersichtliches Bild des bisherigen
Vollzugs der großen Reform.

Er kommt dabei zu folgenden Grgebnissem
Ende 1871 bestanden in Deutschland 7 verschie-

dene Münzfüße, nämlich:
1) der Thalersuß, der Thaler eingetheilt in 30

Groschen zu l2 Pfennigen,
2) der Thalerfuß, der Thaler eingetheilt in 30

Groschen zu 10 Pfennige-n-
3) der Thalersuß, der Thaler eingetheilt in 48

Schillinge zu 12 Pfennigen,
4) die Courantwährung, die Mark Courant einge-

theilt in 16 Schillinge zu 12 Pfennigen,
5) der süddeutsche Guldenfuß, der Gulden einge-

theilt in 60 Kreuzer,
6) bie Bremische Thaler-Goldwährung, der Thaler

eingetheilt in 72 Grote zu 5 Sc’hmaren,
7) das sranzösische Frankensystem in ElsaßsLoths

ringen.
Außerdem bestand für den GroßhandelHamburgs

die dortige Bankvaluta.
Neben den Münzen der vorstehend ausgeführten

sechs Silberwährungen bestanden noch Goldmünzen,
welche entweder in ein sestes Verhältniß zu den
Münzen der herrschenden Währung gesetzt waren,
oder ihre eigene Preisbewegung verfolgten.

An solchen gesetzlichen Landesgoldmünzen gab es
im Ganzen etwa 26 Sorten, wogegen die oben auf-
geführten Münzsysteme an Silbers und Kupfermün-
zen zusammen über hundert Sorten aufwiesen.

Neben diesen 126 Münzsorten, welche in den
verschiedenen Theilen Deutschlands gesetzliches Zah-
lungsmittel bildeten, waren in Süd· und Nord-
deutschland noch österreichische 2,1 und 1I4 Gulden-
stücke,. holländische 21/2, 1 und 11/2 Guldenstücke, pol-
nische 1/3 und 1/6 Thalerstücke, französisches und
belgisches Frankengeld, sowie im Norden außerdem
zahlreiche Sorten dänischer Münzen bis zu den
Kupferstücken herab, zum Theil in sehr großen
Mengen im Umlauf.

Die Courantmünzen des Thalersystems waren
von dem verschiedenartigsten Gepräge, zum Theil von
verschiedenem Feingehalt, der Scheidemünzenumlauf
des Guldenfußes in einem wahrhaft kläglichen Zu-
stande.

Noch ungünstiger als der Münzumlaus lag der
Papiergeldumlauf. Von zwanzig Staaten waren im
Ganzen 184,298‚529 Mark Papiergeld ausgegeben,
wovon 10 verschiedene Apointsgattungen und im
Ganzen 42 Sorten bestanden. Die einzelnen Scheine
vielfach schmutzig und zerrissen, schwer erkennbar, un-
möglich von dem Einzelnen, der sich ihrer nicht er-
wehren konnte, wegen Echtheit und Vollgültigkeit zu
rüfen.

p Endlich hatten 33 Notenbanken Banknoten in
Umlauf gebracht, welche auf 18 verschiedene Apointss
gattungen vertheilt, in 108 oerfrhiebenen Sorten um-
liefen. An den Unbequemlichkeiten der Silberwähs
rung emporwuchernd, hatte der Umlauf solcher Noten
im Anfange des Jahres 1873 den Betrag von 482
Millionen Thaler oder 1446 Millionen Mark,
wovon 546 Millionen Mark ungebeckt, erreicht;
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die Anzahl der Sorten an einheimischem, gemünztem
Gelde und papiernen Werthzeichen, welche sich im
Umlauf befanden, belief sich auf nichtweniger als 276.

Gegenwärtig ist an die Stelle der sieben terri-
torialen Münzfüße und der Hamburger Bankvaluta
ein einheitliches, durch ganz Deutschland geltendes,
auf der Goldwährung beruhendes Münzsystem ge-
treten. s

Von sämmtlichen 126 älteren Münzgattungen
sind, abgesehen von einem geringfügigen Betrage an
Kupfermünzen, nur noch die Einthalerstücke und die
Ginsechstelthalerstücke im Umlauf, daneben beziffert sich
die Anzahl der Sorten des neuen einheitlichen Münz-
systems auf 3 Sorten Gold-, 5 Sorten Silbers unb
je 2 Sorten Nickel- und Kupfermünzen, also im
Ganzen auf 12 Sorten.

Die fremden Münzen sind, abgesehen von eini-
gen Rückständen des Frankensystems in ElsaßsLoth-
ringen, aus dem Verkehr vertrieben, und das Volk
hält, im Gegensatz zu seiner früheren Lässigkeit, auf
bie Reinheit seines Münzumlaufs.

Das Landespapiergeld ist bis auf den geringen
Rest von circa 2,750,000 Mark eingezogen. An die
Stelle desselben ist in den Verkehr die einheit-
liche Ausgabe von Reichskassenscheinen getreten
von den drei Sorten existiren 50-, 20- und 5-Mark-
scheine. An Stelle der eingezogenen 181,540,946
Mark Landeskassenscheine sind an Reichskassenscheinen
nach Rechnung der definitiven Emission 118,521,455
Mark, nach Rechnung der den Landesregierungen
für die Einziehung des ihren Antheil an der defini-
tiven Emission übersteigenden Betrages von Landes-
kassenscheinen zu leistenden Vorschüsse 53,902,760 M.
ausgefertigt, wovon jedoch 3,659,320 Mark bereits
wieder eingezogen sind und ein gleicher Betrag in näch-
ster Zeit zur Einziehung gelangen wird. Der Ge-
sammtumlaus beträgt hiernach 168,764,965, wovon
50,243,440 im Laufe der nächsten dreizehn Jahre
eingezogen werden.

Die nicht auf Reichswährung in den gegenwärtig
zulässigen Apoints ausgestellten Banknoten sind bis
auf ben geringen Rest von 2,857,905 Mark ein-
gezogen, wovon 2,840,595 Mark Thalernoten der
früheren preußischen Bank, 17,310 Mark Noten an-
derer Banken. Die Umwandlung des Banknotenums
lauss ist so gut wie durchgeführt. Statt 33 haben
wir jetzt nur noch 18 mit dem Notenausgaberecht
ausgestattete Banken. ' '

Die umlausenden Marknoten bestehen nur aus
4 Apointsgattungen (zu 100, 200, 500 unb 1000
Mart), die von 20 Banken emittirt sind und im
Ganzen 28 verschiedene Sorten darstellen, von wel-
chen 2 Sorten, die solchen Banken angehören, die
auf ihr Notenausgaberecht verzichtet haben, verschwin-
den werden, so daß dann nur 26 verschiedene Sorten
übrig bleiben werden.

Der gesammte Notenumlaus derjenigen Banken,
welche sich noch im Besitze des Notenausgaberechts
befinden, betrug Ende October 1877: 903,277,000
Mark, 543 Millionen weniger, als Anfang 1873,
davon waren ungedeckt 28374 Millionen, d. h. etwa
die Hälfte des Betrags von Anfang 1873.

Nur eine der noch zur Notenausgabe befugten



Bauten hat sich den Normativbestimmungeu nicht
unterworfen, so daß ihr Notenumlauf nur in dem
betreffenden Staatsgebiet ("Braunschweig) zugelassen
bleibt. Die Noten aller übrigen sind für das ganze
Reichsgebiet zugelassen, während dem Publikum durch
das Bankgesetz vielfache Wege gestattet sind, sich der
Noten, die ihm lästig werden, zu entledigen.

Angesichts dieser durchgreifenden und allseitigen
Verbesserungen wird gewiß mit vollem Recht betont,
daß man sich nicht darin gefallen möge, dllerlei kleine
Mängel zu übertreiben, statt sich des großen Gesammt-
erfalges zu freuen.

Vom Kriegsfchcmplatze wird ein weiteres
thatkräftiges Vordringen der Russen in das Herz der
europäischen Türkei gemeldet. Der Uebergang des
Generals Gurko über den Balkan stellt sich als eine
That von glänzender-Umsicht und Bravour heraus.
Den rufsischen Truppen mußten von vorausgeschickt-en
Sappeurs erst die Wege durch Schnee und Eis ge-
bahnt werben, unb um diese Arbeiten vor den Tür-
ken zu verbergen, konnten sie nur bei Nacht ausge-
führt werden. Noch im letzten Augenblicke drohte
ein Schneesturm die Arbeiten zu zerstören. Der Weg
glich einem Eisspiegel. Um die Geschütze vorwärts
zu bringen, mußte man Stufen in den Weg hauen.
Das Herabsteigen von den Bergen war noch schwie-
riger; denn der Abhang war so steil, daß die Ge-
schütze mit Tauen von Baum zu Baum niedergelassen
werden mußten ;die Munitionskarren wurden leer herab-
gelassen, die Munitiou in den Händen getragen. Nach
sechs schweren Tagen war der Uebergang am 31. De-
cember glücklich beendigt und die Türken wurden aus
einer soeben neu befestigten Position jenseits des
Balkan vertrieben.

Der mühevolle Uebergang brachte rascher, als
man es hoffen konnte, glänzenden Lohn durch die

 

Am 1. Sonntage nach Epiphanias
predigen zu Oels:

Ju der Schloß- nnd Piarrkirche:
tu)Frlihpredigt: Herr Diakonus Krebs.
Its)Anitspredigt: Herr Propsi Tl)ielmann.
'D)Nachm.-Pr.: Herr Superint. Ueberschär.
Früths Uhr, Beichte: Herr Diakonus Kre b 8.

Wochenpredigtt
Donnerstag den 17. Januar, Vorm. 81J2 Uhr,

Herr Superint. Ueberschär
Montag, den l4. Januar, Abends 7 Uhr,
Bibelsiunde in der St. Saloatorkirche:
Hm Superintendent Ueberschär.

Amtswoche: Herr Diakonus Krebs.

«) CollecTe für das Bunzlauer Waisenbans.

D s 120 S «t ' «
cstarke Burgen Glchl und
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eine leicht verständliche, vielfach bewährte
Anleitung zur Selbstbehandlung dieser
fchmerzbaften Serben, wird gegen Einseit- IF-
dung von 30 Pfg. m Briefmarkeu franco |
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regelmäßig jeden Mittwoch, Morgens.

l. Cajüte 500Mark. II. Cajüte 300Mark. Zwischendeck 120Mark.
Nähere Auskunft wegen Frucht u. Passage ertheilt der General-Bebollmächtigte

August B01ten, Wm. Miller’s Nachfolger,

,- ’ - .Haupt-Agent Julius Sachs in Breslau, Antonien-
ä l) e um a t t5 m u g H » straße 24, und der Agent Salomon Eisner in Kempen, ebenso der

General-Ageut Wilhelm Makler in B erlin, Jnvalideustraße I21.
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Einnahme von Sosia, indem die Türken bei dem
Anrückeu des Generals Gurko, ohne seinen Angrisf
abzuwarten, in südwestlicher Richtung abzogen Am
3. Januar zogen die Russen unter dem Jubel der
zum größten Theile christlichen Bevölkerung in Sofia
ein. Der Besitz dieser blühenden Handelsstadt ist
iür die Russen von größter Wichtigkeit, da dieselbe
einerseits durch zwei bequeme Straßen mit der Do-
nau und mit Serbieu in Verbindung steht, anderer-
seits für die weiteren Operationen nach dem Miteina-
thal zwei fahrbare Wege darbieten

So wird denn die militärische Lage der Türkei
immer schwieriger und bedrängten Während Nuß-
land jetzt erst nach dem Falle Plewnas zur vollen
Entwickelung der mächtigen nach Bulgarien herbeige-
zogenen Kräfte gelangt, ist es den Türken bisher
nicht gelungen, die Trümmer ihrer Armeen auch nur
zu energischer Vertheidiguug zu sammeln Die Ein-
sicht der schlimmen Lage hat zunächst wieder einmal

s zu einem Wechsel im Oberbesehl geführt, welcher dem
s Suleiman Pafcha entzogen und dem bisherigen Kriegs-
I minister Reouf Pascha übertragen worden ist.
- Eine richtige Etkeuulniß aber bethätigt sich noch
f mehr in dem anscheinenden Bestreben der Pforte,

l
l

 
eine Beendigung des Krieges herbeizuführen und zu
diesem Zwecke den einzig wirksamen Weg unmittels
barer Verhandlungen mit Rußlaud einzuschlagen.
Freilich dürften auch Schritte Behufs eines vorläufi-
gen Wafsenstillstandes nur unter der Voraussetzung
erfolgte-ich sein, wenn sie zugleich Bürgschasten für
einen demnächstigen annehmbaren Friedensfchluß ge-
währen.

Die vertraulichen Erörterungen, welche neuer-
dings stattgefunden haben, werden immer mehr als
günstige Vorzeichen einer baldigen friedlichen Wen-
dung gedeutet. 
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Hamburg-Amerikanifche Packetfahrt-
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 versandt von Richter’s Verlags-Anstalt in

siegen eingetretenersie Rechnungs-Formulare
erfolge der darin em fohleuen Kur.
   empfiehlt A. Ludwig.



Sonntag, den 20 Januar 1878,
Nachmittags 4 Uhr:

Vefsrntlichr oHitzung
des

allgeim landivirthskh.Bereins
im guslhose zum „9111111311211 110011“ in 01103.

Tages-Ordnung:
l) Geschäftliche Mittheilungen.
2) Anträge.
3) Bericht der Kommission zur Re-

vision der Rechnung pro 1877 resp.
Decharge-Ertheilung.

4) Referat aus der vom Ministerium

Nutz-
und Brennholsterkauf

ans der Kgl. Oberfijrsterei Kuhbriick.
Donnerstag, den l7. Januar cr.,.I

von Vormittags 9 Uhr ab,
werdenimGasthausezuMaßl.-Hammer
zum meistbietenden Verkauf gegen-Baar-
zahlung gestellt:

l. Kiefern-Nutzbolz vom
frischen Einschtagex -

ca. 550 Stück 111143 dem Buhl- übersandten landwirthschftl Statistik.
5) Ueber Abschaffung der sog. Pflug-,

schleifen-
6) Bericht der Kommission zur Re-  

vision der Vereinsbibliothek und,
Beschlußfassung darüber. «

7) Vertheilung der eingegangenen
Formulare zu den Erdruschtabellen
und Wahl einer Kommission zur
Zusammenstellung der einzelnen
Tabellen.

8) Referat über das übersandte Jahres-
heft der schlesischen Gesellschaft für
vaterländische Kultur.

9) Fragekasten.
Freunde der Landwirthschaft sind als

Gäste willkommen.

Der Vorstand.
L. Anstalt-. Gautier.

Bekanntmachung
Tiiittwoch, den im. d

von früh 9 Uhr ab,

 

 

 

Am

welt und Baruthe

Llitihhölzer,
100 Stück Fichteti-Baul)ijlzer frischen

Einschlages, s
2000 Rut. div erse trockene Brennhölzer
im Wege der Licitation gegen sofortige
baare Bezahlung verkauft-

Rogelwitz, den 8. Januar 1878.

Der Königliche Obersörster.»
Kirchner.

Carneval! Durstes-alt
Costiimes aller Art, billige Preise, (nicht 1
zu verleihen) Dominos, Masken,Sterue,
Besatzbordem Schellchen,Zinnfchmuck,
Fluten Cotillonorden, Knallbonvons,
komisch gemalte Bilder in Lebensgröße
für Saal-Decorationen. Preislisten zu
Diensten.  Banner Fahnanfabrik Bonn 11/011). -

Mir Königliche Forstverwaltnng
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WILL » » « »
l3 ohne Cxpressrom Mandoline, Uommeh

werden im Gerichtskretscham hierselbstT
aus Jagen 126 und der Totalität der sz
Schutzbezirke Rogelwitz, l., Il, Neu- ·

-«"- saires, Cigarrenständer, Schweizerhäus-

ca. 15 Stück Roth- Und Weißbuchen-

 

schlage Jag. 86 Belaus Kuhbriick
und ca. 300 Strick aus dem Schlage
Jag. tt Bel. Greci-eure

2. Brennholz, alter Einschluss-P
111. 150 Rette Eichen-, Buchten-,
Birken- nnd Ericthrennholz ans
» . » ; -- · l
Bel. {,1 llhbklllk, Gr. -"-L “Ü i ezAnzahlung zu verkaufen.
nnd V urd ah, sowie Kiefern-
Brennttolz nach Bedarf ans Bel.
Grochewe, Polti.-8.lttiihle,
Knhbriick, Gr.-Lahse nnd
B urday , darunter 90 Rmtr.
Kiefern-Striirgenhauscn aus
Belauf G r 11 ils 11 w e.
Kuhbrück, den 3. Januar 1878.

l« Holzverkaus
Im Laubsky’er Dominialforst

findet täglich

Stammholzverkauf
zu mäßiger Taxe statt Das Holz kann
stehend gezeichnet werden und wird nach
Angabe der Käufer auf die gewünschten
Längen ausgeschnitten und vermessen.

Eine unserer

Bannen-relativelehnten
zist vacant. MEPHIng Richter.

? Ein (tsasthnris,
Zallein im großen Dorfe, nebst Specerei,
jmit l8 Morgen Land, 2 Morgen Wiese,
i9953111)110111113, Gaststall und die übrigen
HGebäude in gutem Bauzustande, für
l“111211 Preis von 2500 Thaler sofort
Familienverhältnisse halber bei 2000Thlr.

» Zu erfragen
postlagernd l Mischline bei Guttentag,.

_ leitenden-then
oder sonstigen spliden Personen ist der Verkan
eines uberall leicht verkauflichen guten Artikels
bei»hoher»ProV1sion zu übertragen France
Onerten sind innerhalb 8 Tagen sub. M. P. 800
postlagernd Carlsruhe (Baden) zu richten.

Ein gedeckter Wagen,
in noch sehr gutem Zustande, sich be-
sonders für Wirthschaftsanspectoren
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Spielwerke

4 bis 200 Stücke spielend, mit oder    
   

 

   

     

   

Glocken, »Castagnetten, Hinunelstimmen,
Harfenspiel 2c.

Spieler-sen
«;- 2 bis 16 Stücke spielend, ferner Neces- Its

chen, s13b111111111111biealbumä, Schreibzeuge, _
, Handschuhkasten, Briefbeschwerer, Blu-

menvasen, Cigarren-Etuis, Tabaksdosen, .
· Arbeitstische, Flaschen, sIiiergimer, Vorte-

« monnaies, Stühle, 2c., alles mit Musik.
Stets das Neueste empfiehlt .

J. Y. Heller, Bern. _
WAlle angebotenen Werke,in denen

. mein Name nicht steht, sind fremde;
empfehle Jedermann directen Bezug, ·
illustrirte Preislisteu sende franco.
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’ kann jedem Kranken die tausendfach j;
bewahrte Dr. Airy’s Heilmethode Zi-

·,, empfohlen werben. Wer Näheres «
, darüber wissen will, erhält auf -.j;

cgraute-Verlangen Von Nichter’s i:
t erlags-Anstalt in Leipzig einen mit »i:
vielen belehrenden Krankenberichten Zzz
versehenen ,,Auszug« aus dem illn- «
stritten Buche: „Dr. Airy’s Natur-
beilmethode« (100. Aufl» Jubel- »
Ausgabe) gratis und frauco zu-
0 gesandt. s?
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empfiehlt

gut eignend, ist billig zu verkaufen;
wo, zu erfragen in der Exped. d. Bl.
 

Ober-trennen ‚
111111111111, Kragen, Blimtkljetteii,
oler Gesundheite-Tt«irrlien,

Unterbrinlileider,

Q
-
f

Ach
111

0111111111111, thipst WUUUV 111111
seidne halstüctjer 21.

empfiehlt in bedeutender Auswahl

Carl hingegen Ring Nr. 1,1.
Lizellellungeu merkten schnell nnd sauber

ausgefüler

Kethiiiinge-«Fnrinutiire
G. Meidner.

.. H i) M wWM?“ A--„L m

tiarktpreis der Stadt Brei-lau
vom 9. Januar 1878.

tPro 200 Zollpfund 2——- 100 KilogramnuHi

 

schwere mittlere leicht-

_ . »Es-« pi- -·-Eli8« 11- »Es-· v}
Wetzen, meine-c- 20 20 21 —- 17 90

dto. gelber 19 30 20 —- l7 '70
Roggen, neuer« 14 —- 12 90 l2 —
Gerste, neue, .16 30 15 10 l3 50
Hafer, neuer, . 13 70 13 —- 11 70
Erbsen« l7 —- “15 80 l3 80

Heu 2L00L—2,5o Jtr pw 50 Kilqu
Roggenstroh - Schel. pr. 600 Kilogr.

19,50—-21,50 „111,1 


